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»ezugSpreiS:  Bei Zustellung durch ZeitungLrrüger und Be.
»ug über unsere Laudagenluren monatl . RM. 1,S0 ieinschl. SO Rpf.
TrSgerlohn). Halbmonatlich RM . 0,7ü. Bet Postbezug RM. 1,S0
einschl. 18 Rpf. ZeitungSgebühr zuzügl. 36 Rps. Bestellgeld. Einzel.
verkausSpreiS 10 Rps. GeschllstSstelle der Echwarzwald-Wacht: Calw,
Ledcrstr. 23. Postscheckkonto Amt Stnttg , 13 <47. Postschlietzsa» 36.

s » n »1I >vl »vr « « d 6eu »eii »del »eli « rdei > de « kalv

Calw im Schwarzwald Donnerstag , den 23. Oktober 1941 Nr. 249

LelolZeeiriie HnZriike rkeulsrkiee ZtamptttieZe,

Moskau erneut im Bombenhagel
Vergebliche Fluchtversuche der Zivilbevölkerung - Verhaituugeu und Todesurteile

Berlin.  23 . Oktober. Deutsche Kamtzf-
flugvcrbände griffen in den beiden letzten
Tagen wiederholt die sowjetische Hauptstadt
Moskau erfolgreich an. Große Mengen von
Spreng - und Brandbomben trafen kriegs¬
wichtige Ziele der Hauptstadt. In den befoh¬
lenen Zielräumen wurde» durch wohlgezielte
Bombenwürfe starke Zerstörungen hervorge-
rufcn. Noch beim Abflug beobachteten die
deutschen Flieger starke Brände.

Die Operationen des Heeres wurden wirk¬
sam von Verbänden der deutschen Luftwaffe
unterstützt. Deutsche Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeugperbändesetzten ihre Angriffe ander
gesamten Ostfront  fort und zerstörten
wieder zahlreiches sowjetisches Kriegsmaterial.

Bei Angriffen auf sowjetische Flugplätze im
südlichen Teil der Ostfront zerstörten die
deutschen Kampfflugzeuge zahlreiche abgestellte
sowjetische Maschinen. Im Raum von Char¬
kow  ugd Woroschilowgrad wurden 8 voll¬
beladene Transportzüge , 3 andere Eisenbahn¬
züge. 6 Lokomotiven, über 100 Eifenbahn-
wagen. ein Betriebsstofflager in Brand ge¬
worfen und größtenteils zerstört.

Bei Angriffen gegen sowjetische Truppen-
ansammlunacn wurden den Bolschewisten wie¬
der starke blutige Verluste zugefügt. Auch an
Kriegsmaterial erlitten die Sowiets schwere
Verluste. 160 Lastkraftwagen, 90 bespannte
und abgestcllte Fahrzeuge und mehrere Pan¬
zer, die gerade eingesetzt werden sollten, wür¬
ben zerstört.

An der Front vor Moskau  griffen Sturz¬
kampfflugzeuge Panzeransammlungen aus
wichtigen Vormarschstraßen an, zersprengten
sie und hinderten so die Sowjets an geschlosse¬
nen und konzentrierten Gegenstößen. Wichtig?
Eisenbahnstrecken in diesem Raum erhielten
Volltreffer, wobei 17 Transportzüge
erfolgreich  bombardiert  wurden.
Zwei dieser Züge sind völlig vernichtet wor¬
den.

Das finnische Blatt „Nnsi Suomi " mel¬
det, daß in Moskau die ersten Todesur¬
teile  wegen „Verbrechens gegen den Frieden
und die Ordnung" gefällt wurden. Die Leiter
einiger großer Moskauer Jndnstriewerke
haben, nach sowjetischen Meldungen, ihren
Angestellten die Lage Moskaus als äußerst
bedrohlich geschildert und sie veranlaßt , die
Stadt so schnell wie möglich zu verlassen. Zu
diesem Zweck wurden Filzstiefel, Pelze Klei¬
der und die Werkskassen unter die Arbeiter
verteilt und der Versuch gemacht, die Stadt
in Kraftwagen zu verlassen. Die Flüchtlinge
wurden jedoch verhaftet,  nach Moskau
zurückgebrachtund vor Gericht abgeurteilt.
Drei von ihnen wurden zum Tode und zwei
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.

Angesichts der verzweifelten Lage der sowje¬
tischen Hauptstadt muß selbst das englische
Reuterbüro  zugeben , daß die deutschen
Truppen trotz aller sowjetischen Gegenwehr
immer weiter in Richtung Moskau Vordringen.

Auf die schon in langen Jahren betriebenen
kriegsmäßigen Vorbereitungen der Bolsche¬
wisten wirft der Bericht eines amerikanischen
Journalisten ein überaus bezeichnendes Licht.
So wurden seinerzeit bei dem Bau der Mos¬
kauer Untergrundbahnen, dem vielgepriesenen
Reklameprunkstück der Bolschewisten, große
Unterstände  geschaffen, die bis vor kur¬
zem der Moskauer Oeffentlichkeit völlig un¬
bekannt geblieben waren.

Zahlreiche ganz harmlos aussehcnde Häuser
seien heimlich als Bunker ausge-

Httzige Debatte im Oberbau
Offen,,de gleichbedeutend mit Selbstmi

Von un,or « ^ ü o r r e » p o n ck« n « e n

kn . Stockholm.  23. Oktober. Im O
Haus gab es am Mittwoch eine hitzige Del
über d,e Unmöglichkeit einer englischen Of
sive. Ter Labonrparteilrr Lord Strabolgi
dcrte eine bessere Organisation der Arb,
raste m der Industrie . Wäre das früher

schehcn. so erklärte er, wäre England
E .so unfähig. ,m Westen zuzuschlagen.
Enttäuschung über die Unfähigkeit sei im «
zen Lande verbreitet. Wenn England i
Dünkirchen„seine größte Stunde " erlebt b

- im Zeichen der schweren Kämpfe
Osten, bei denen es seinem Verbündeten r

Mfcn^konue—die Stunde der größten De:

>rüstet worden. Bis Anfang Oktober habe
die Bevölkerung von Moskau noch geglaubt,
so heißt es in diesem amerikanischen Bericht
weiter, daß ihrer Stadt Krieg und Vernich¬
tung erspart bliebe.

Es zeigt sich also, daß die sowjetische Öf¬
fentlichkeit über die tatsächliche militärische
Lage in der zurückliegenden Zeit restlos hin¬
ter das Licht geführt worden war.

Klak schoß bisher 4138 Flugzeuge ab
Großartige Erfolge auch im Erdkamps

Berlin , 22. Oktober. Die großen Kampfer¬
folge der deutschen Flak,  einer der jüngsten
und in wenigen Jahren geschaffenen Waffen¬
gattungen der deutschen Wehrmacht, werden
aus folgenden Zahlen besonders deutlich: Bon
Beginn des Feldzuges im Osten bis zum

30. September schossen Flakverbände der Luft¬
waffe 413 8 sowjetische Flugzeuge  ab.
Auch"beim Einsatz im Erdkampf gewinnt die
Flak wie schon in Polen . Frankreich und aus
dem Balkan bewiesen, immer stärkere Bedeu¬
tung. Durch Nahbeschuß verloren die Sowjets
bis zum gleichen Zeitpunkte 765 Geschütze
und Granatwerfer.  1869 Kraftfahr¬
zeuge, 30 Munitionslager , die in die Luft ge¬
sprengt wurden, 20 Eisenbahnzüge, die mit
Nachschub an die Front unterwegs waren und
einen Panzcrzug. Außerdem wurden 321 so¬
wjetische Panzer  niedergekämpft, 1118 Pan¬
zer vernichtet oder erbeutet, 1032 Maschinen-
gcwchrncstcr und 101 Beobachtungsstellenbe¬
schossen. Im Kampf gegen sowjetische Schiffs¬
ziele vernichtete die im Osten eingesetzte deut¬
sche Flak drei sowjetische Handelsschiffe und
drei Kanonenboote.

Immer tiefer in das Oonez-Decken
Neue Lrtolge cker weiter vörcklick vorßelieockeo Truppen ries «ieulseben Heeres

Berlin, 22. Oktober. In der Ukraine
wurde die Besetzung des Industriegebietes
von Stalins fortgesetzt. Die Bolschewisten
haben dort ohne die geringste Rücksicht auf
die Interessen ihrer Bevölkerung Industrie¬
anlagen zerstört und Lebensmittel fortge¬
schafft. Demonstrationen der Arbeiterschaft
gegen die Zerstörung ihrer Arbeitsstätten
wurden durch Erschießungen und Verschlep¬
pungen brutal unterdrückt.

Auch die weiter nördlich vorgchenden Trup¬
pen des deutschen Heeres haben weitere
Erfolge  erzielt . Am 20. Oktober wurden
hier bei einem heftigen Gegenangriff der Bol¬
schewisten zehn schwerste Sowjetpanzer abge-
schosien und in Berfolgung des zurückweichen¬
den Feindes Kavallerie- und Kraftfahrzeug¬
kolonnen vernichtet oder zersprengt.

Im mittleren Abschnitt haben die deutschen
Truppen weitere Erfolge errungen . Am
20. Oktober hat hier em Panzerverband des
deutschen Heeres 16 Sowjetpanzer a b -
geschossen  und 25 Geschütze sowie 15 Paks
erbeutet. Am 21. Oktober wurde ein Flußab¬
schnitt an zahlreichen Stellen gegen heftigen
Widerstand überwunden.

An der Nordfront sind in heftigen Kämpfen
am 20. Oktober erneut 1600 Gefangene gemacht
worden. In einem Divisionsabschnitt wurden
5 Geschütze, 4 Paks, 5 schwere Granatwerfer,
15 schwere Maschinengewehre und 33 Flam¬
menwerfer erbeutet.  Ein Stoßtrupp

holte aus den feindlichen Stellungen in einem
kühnen Unternehmen 50 Gefangene heraus
und brachte den Bolschewisten schwere blutige
Verluste bei.

Nach der Nonsens-Offensive
Britische Luftmarfchälle im Ruhestand

Neuhork, 22. Oktober. Wie „Neuhork Times"
aus London berichtet, wurde eine Anzahl
höherer britischer Fliegeroffiziere plötzlich in
den Ruhestand versetzt.  Es handelt sich
unter anderen um den Luftmarschall Sir
Hugh Dowding, der erst vor kurzem von sei¬
ner Einkaufsmission für die britische Luft¬
waffe aus den Vereinigten Staaten zurück¬
kehrte, den Luftmarschall Sir Cyril Newall
und den Nizeluftmarschall Pattinson , der das
Ausbildungswesen leitete, sowie die Kommo¬
dore Guilfohle. Smith lind Wasser.

Wenn die „Nenvork Times" hierzu noch
mitteilt , daß diese Maßnahmen „altersbegrün¬
det" wurden, so denken wir an den klassischen
Ausspruch Jronsides zu Beginn des englischen
Krieges, Deutschland habe wegen zu junger
Generäle keinerlei Siegeschance. Die Zeiten
ändern sich und auch die Anschauungen über
alt oder jung. In vorliegendem Fall dürften
sie kaum eine Rolle spielen, sondern die „Krö¬
nung" der britischen Nonsens-Offensive be¬
deuten, für "sie Churchill jetzt nach bewährter
Methode — wenn auch noch nicht so wörtlich
wie sein Freund Stalin — die Köpfe rollen
läßt.

Wendell Willkie ü - erirumpst selbst Rooseveli
L» xekt ihm mit ckew üriex nicht schnell xenox - Oie 178̂ Kaden Appetit ank Lanecka

Kv. Stockholm,  23 . Oktober. Wendell
Willkie hält die Zeit für gekommen, jetzt gegen
die nach seiner Anficht allzu zimperliche Art
Vorzugrhen, wie Roosrvelt seine Zwischenfälle
zur Förderung der Kriegspolitik inszeniert.

Er erklärte in Neuhork im Rahmen einer
republikanischen Kundgebung für die volle
Aufhebung des NeutralitätsgesetzesFolgendes:
„Millionen und aber Millionen Republikaner
sind entschlossen, den obstruierenden Isolatio¬
nismus zu entfernen wie einen Schandfleck
aus dem Antlitz der republikanischen Partei.
Amerika braucht heute eine aufrichtige Außen¬
politik, die daraus abzielt, mit allen Mit¬
teln die totalitäre Lehre nieder-
zu schlagen.  Diese Politik muß den Ver¬
einigten Staaten von ihren gewählten Füh¬
rern in aller Offenheit vorgelegt werden.
Nicht vorsichtig in Dosen, als ob wir Babhs
wären."

Die Jsolierungsanhänger machen ihrerseits
geltend, die letzten Ereignisse seien der beste
Beweis dafür, daß die Außenpolitik der Re¬
gierung Noosevelt zum Krieg führe.

Marineminister Knox  erklärte, die bei dem
„K e a r n e Y"-Zwischcnfall angeblich ums Le¬
ben gekommenen Matrosen seien als „Opfer
auf dem Altar der Menschenrechte" zu be¬
trachten . . . Das sagt ein kriegshetzerischer
Plutokrat , der danach lechzt, Millionen von
Menschen in Elend und Not zu Hetzen— nur
für die Profite und den Jmverialismus frei-
maurerisch-jüdischer Eliquenl

Roosevelt selbst erklärte, „bei einem Angriff
auf die westliche Halbkugel sollten die Flotten

der Vereinigten Staaten und Kanadas von
den amerikanischenAtlantikhäfen gemeinsam
Gebrauch machen." Er bestritt schamhaft, daß
die USA . sich bereits den kanadischen Hafen
Halifax gesichert haben. Auch wenn es nicht
auf eine unmittelbar bevorstehende Aktion
hindeute, so habe doch das gemeinsame ameri¬
kanisch-kanadische Verteidigungsbüro die ge¬
meinsame Ausnutzung von Vertei¬
digungsanlagen  im Falle von Angrif¬
fen in Aussicht genommen. Sicher habe das
Büro sich mit Halifax und Toronto beschäf¬
tigt und auch die Frage Chikago angeschnit¬
ten. Noosevelt bereitet also diskret neue Raub¬
züge auf Kosten des englischen Verbündeten
vor.

Taborda bei seinem Auftraggeber
Der Unruhestifter erstattet Noosevelt Bericht

Washington, 22. Oktober. Wie Associated
Preß meldet, legte Taborda,  der Vor¬
sitzende des sogenannten Ausschusses zur Un¬
tersuchung staatsfeindlicher Tätigkeit des ar¬
gentinischen Abgeordnetenhauses, dem Präsi¬
denten Noosevelt einen Bericht über die Tä¬
tigkeit seines Ausschusses vor. Damit hat der
berüchtigte Taborda feine Abhängigkeit
von Washington eindeutig bekanntgegeben.

Taborda erstattete seinem Auftraggeber Be¬
richt über die Machenschaften, durch die er in
Argentinien mit USA .-Geldern Unruhe stif¬
tete. Anscheinend ist Roosevelt mit den Taten
des üblen Agitators und Verleumders sehr zu¬
frieden gewesen, denn, wie Associated Preß
weiter meldet, lobte Taborda in einer Schall¬
plattenaufnahme die gute Aufnahme, die ihm
in den USA . zuteil geworden sei.

Oas Co-es-reieck
-er sowjetischen Vstseeflotte

Von un5eren > L. 6 . z4nri »emil »rbei >or

Berlin , 23. Oktober.
Die Eroberung der Insel Dagö  durch die

deutsche Wehrmacht bedeutete für die Bolsche¬
wisten den Berlust ihres letzten Stützpunktes
in der mittleren Ostsee. Die baltischen Inseln
waren für die Sowjctmachthabcr nicht allein
Bollwerke zur Beherrschung der Einfahrt in
den Rigaischen Meerbusen sondern sie waren
auch Angriffspositionen.

Die bolschewistische Bedrohung galt nicht
nur Deutschland, sondern allen Ostseestaalen.
Ans einem jetzt in Stockholm veröffentlichten
Bericht des schwedischen Propstes Pöhl über
die Verschleppung der Estlandschwcdeu, die
auf einzelnen der baltischen Inseln siedelten,
durch die Bolschewisten, hat man auch am
gegenüberliegenden Ostseeufer die ganz offen
ausgesprochenenbolschewistischen Dro¬
hungen gegen Schweden  kennen
gelernt. Vom Kap Ristna auf Dagö, dessen
sowjetische Küstenbatterien von deutschen
Kreuzern niedcrgekämvft worden sind, beträgt
die Entfernung nach Stockholm nicht viel
mehr als 150 Kilometer.

Die baltischen Inseln , auf denen die So¬
wjets schon 1939 See- und Luftstützpunkte er¬
richteten, sollten mit ihren Befestigungen ein
Kernwerk der erhofften bolschewistischen Be¬
herrschung der Ostsee bilden.

Dieser Alpdruck über den Ostseeländern ist
nun durch die Taten deutscher Soldaten aller
drei Wchrmachtsteile beseitigt worden. Die
englisch-sowjetische Agitation hat monatelang
von der angeblichen Uneinnehmbarkeit der bal¬
tischen Inseln gesprochen, die im Weltkriege
erst nach dem Einsatz von elf deutschen Schlacht¬
schiffen und einer großen Transportflotte ge¬
fallen waren. Diesmal hoffte man in Moskau,
die baltischen Inseln auch nach dem Vordrin¬
gen des deutschen Heeres entlang der ganzen
Festlandküste halten zu können. Die deutsche
Führung hat das Vorgehen gegen die Inseln
nicht überstürzt, sondern auch in diesem Falle
Kräfte und Opfer gespart.

Der Fall von Reval beraubte die Sowjet-
kriegsflotte im Finnischen Meerbusen ihres
Hauptstützpunktes und kostete sic bei der Flucht
harte Verluste durch deutsche Minen , Bomben
und Torpedos. Damit war die Isolierung der
baltischen Inseln vollzogen und die deutsche
Wehrmacht konnte ungestört daran gehen, die
Sowjetstellungen auf den baltischen Inseln
planmäßig aufzurollen.

Es sei daran erinnert , daß der erste Sprung
auf die baltischen Inseln von der estnischen
Küste über den Moonsund auf die Jn ^el
L . oon  erfolgte , wobei sich die Sturmboot-
Pioniere auszeichneten. Dann wurde in küh¬
nem Vorstoß über den Steindamm nach
Oesei  ein Brückenkopf auf dieser größten
der baltischen Inseln gebildet. Der gemein¬
same Einsatz von Heer, Kriegsmarine und
Luftwaffe brachte die Kämpfe auf Oesel bald
zum Abschluß. Die schweren sowjetischen Bat¬
teriestellungen auf der südlichen Halbinsel
Sworbe wurden durch die Artillerie deutscher
Kriegsschiffe zum Schweigen gebracht. Von
Oesel aus folgte dann im Norden der Ueber-
gang auf die Insel Dagö,  wobei sich wieder¬
um die hervorragende Zusammenarbeit der
drei Wehrmachtsteile bewährt hat.

Die Sowjetkriegsflottehat  während
der Dauer der mehrwöchigen Operationen auf
den baltischen Inseln keinen Ausfall aus dem
Finnischen Meerbusen versucht.

Außerhalb dieses Todesdreiecks der
sowjetischen Ostseefiotte  besitzen die
Bolschewisten nur noch den Stützpunkt
Hangö  am Nordausgang des Finnischen
Meerbusens. Aber seit Reval sich in deutscher
Hand befindet, ist Hangö völlig abgeschnürt
und ohne Bedeutung für die Flotte . Es ist der
stehengebliebene Stumpf vom Pfosten des
Sperrtores , das die Bolschewisten Vox der
Einfahrt zum Finnischen Meerbusen errichtet
hatten. Das Schicksal Hangüs ist ebenso unab¬
wendbar, wie dasjenige der letzten bolsche¬
wistischen Häfen im innersten Winkel des
Finnischen Meerbusens.

Nichts kann die bolschewistische Ostseeflotte
mehr vor dem Untergang retten. Es verdient
jedoch festgehalten zu werde», daß der balti¬
schen Flotte der Sowjets trotz ihrer erheb¬
lichen Stärke und trotz ihrer reichen An-
griffsmittcl schon seit Beginn des Kampfes
im Osten keine Offensive möglich ge¬
wesen  ist . Die deutsche Kriegsmarine hat
seit dem ersten Kampftage die Seeherrschait
in der Ostsee fest in ihrer Hand behalten. So
konnte sie gemeinsam mit Heer und Luftwaffe
ihren materiell durchaus bedeutenden Gegner
immer mehr in die Falle treiben, in der er
jetzt sitzt — das sichere Ende vor
Augen.



ver welirmgchisderMi!Die Gangstermethoden des Kriegshetzers Hüll
^u , der« kükrerhuuptqusrtler , 22. Oktober.

Dss Obeikomniiindc» cler Wehrmacht xikt
bekannt:

Oie kesetzunx des sowjetischen Industric-
xchletes im Donezbecken  durch die
deutsdien und verkündeten 1ruppen wurde
gestern erweitert . Lüdlick 6 rjansk  krackte
die 8äukerunx des kamplxeländes weitere
5000 OelanZene sowie einen schweren inn¬
rer und 56 Oeschütze als Leute.

Wie durch 8andcrmeldun§ hckanntAexe-
ken, wurde die Insel DaZö  genommen, da¬
mit sind alle haitischen Inseln in deutscher
bland und der gesamte baltisdie kaum vom
keind befreit, ln vorbildlicher Zusammen¬
arbeit mit Verbänden der Kriegsmarine und
der l .uktwalle war cs einer Infanterie -Divi¬
sion des deutschen bleeres bereits am 12. Ok¬
tober gelungen, aut der 8üdspitze der Insel
überraschend zu landen, ln zehntägigen hart¬
näckigen Linrclkämpken wurde seitdem die
Insel vom Heinde gesäubert. 5000 (befangene
kielen dabei in unsere bland. 8echz Küsten¬
batterien wurden zerstört , Beste der feind¬
lichen Lesatzung wurden bei dem Versuch,
über 8ee ru entkommen, durch bänbeiten der
Kriegsmarine und der Duftwaffe vernichtet,
^n den erfolgreichen Dandungsuntcrnebmun-
gen auf den Baltischen Inseln haben die
8turmboot-? ioniere des bleeres besonderen
Anteil. Die finnische Kriegsmarine Kat die
Operationen der deutschen 8eestreitkräkte
wirkungsvoll unterstützt.

Die Duftwalle bombardierte bei Tage und
kracht die sowjetische blauptstsdt Moskau.

Im Kampf gegen Orokbritannien grillen
starke Kräfte der Duktwalle in der letzten
blaclit den blaken bl e w c a s t I e an. ln
Dockanlagen, 8pei<hern und Versorgungs¬
betrieben entstanden erhebliche Zerstörun¬
gen. Weitere Duktangriike richteten sich
gegen die blakenanlagen von Dover.

Fn der Kanalküste  schossen deutsche
^äger elf britische blugzeuge ab. Lin eigenes
klugrcug ging hierbei verloren.

Abit VerleuwduvZe « will er das , Lelakreo der lkaorpirose beim D8 ^ -8en »t erreiehea

Berlin,  22. Oktober. Um bas widerstre¬
bende nordamcrikanische Volk doch noch in
den Krieg Hineintreiben zu können, greift
Noosevclts Außenminister und Kriegstreiber
Hüll jetzt sogar zu den übelsten Gangster¬
methoden. Zu dem schmutzigen Zweck, Deutsch¬
land als Angreifer zu verdächtigen, machte

! er die freche Bemerkung: „Wenn amerikanische
Schiffe rücksichtslos und gegen jedes Recht

! unter Mißachtung von Leben und Eigentum
angegriffen werden, ist es widersinnig, auf
irgendwelche Maßnahmen zu verzichten, dir
der Selbstverteidigung dienlich sein könnten."

Mit dieser niederträchtigen Verleumdung
will Hüll sich eine Plattform schaffen, von der
ans er vom Senat nicht nur die Strei¬
chung  des Teiles des NeutralitätsgesetzeS
verlangt , der eine Bewaffnung der Handels¬
schiffe verbietet, sondern auch des Teiles, der
dasBefahrenderKampfzone  unter¬
sagt.

„Von seht ab", so lügt und hetzt Hüll un¬
verfroren darauf los, „beruht die Ueberzeu-
gung, daß die Zufahrtswege nach der west¬
lichen Hemisphäre im Atlantik dem Angriff
ausgesetzt sind, mehr als auf bloßen Schluß¬
folgerungen. Der Angriff dauert an" er¬
dreistet sich dieser notorische Hetzer zu behaup¬
ten, „und ich habe sogar Grund (!) zu der
Annahme, daß er an Stärke und Wucht stän¬
dig zunchmen wird". (!)

Mit dieser unverschämt dreisten Wahrheits¬
entstellung wagt Hüll vor den Senat zu tre¬
ten, eben in dem Augenblick, wo die USA .-

>Hetzer vor aller Oeffentlichkeit bei ihren
, Fälschungen  von angeblichen „Zwischen-
. fällen" ertappt worden sind. Eben jetzt hat
eine autoritative amerikanische Darstellung
zum Fall „Greer"  feststellen müssen, daß
das deutsche U - Boot sich vor dem vcr-

! folgenden USN .-Zerstvrer zur Wehr setzte.
!Eben jetzt ist Roosevelt mit seinem neuesten
.Schwindel um die „Kearney" auf Sand ge¬
laufen.

1 Unbekümmert um diese Feststellungen tritt
der Außenminister Roosevelts mit ausgespro¬
chener Gangstersrechheit an die Oeffentlichkeit,

um einen frevkerisch begangenen Nechtsbruch.
unerhörte Provokationen und tückische Heraus¬
forderungen als „Schutzmaßnahmen" gegen
völlig aus den Fingern gesogene„Angriffe"
des Gegners hinzustellen.

Kaum ist jemals so frech und shstematisch ge¬
schwindelt worden wie jetzt jenseits des
Ozeans, wo die Juden und Judenstümmlingc
in Washington mit einer wahren Hysterie
das Volk der USA . in den Krieg binein-
zwingcn wollen. Gesetze und Parlaments-
entschlüssc sind für sie nur dazu da, um mit
den verbrecherischsten Mitteln umgangen zu
werden.

Ungeachtet dessen erdreistete sich dieser Hüll
schon vor einigen Tagen auf die Anfrage, ob
man eine Note an Deutschland sende, zu der
flegelhaften Antwort , „an Gangster schicke man
keine Noten". Mr . Hüll mag sich in diesem
Ton gefallen aller das nationalsozialistische
Deutschland läßt von einem Judenstämmling
in Washington nicht an seine Ehre tasten! Es
bleibt Sache der Nordamerikaner, ob sie sich
von solchen Giftmischern in die gefährlichsten
Situationen führen lassen wollen.

Britische Häfen mit Bomben belegt
In drei Tagen 17 Flngzeuge abgeschossen
Berlin , 22. Oktober. Die deutsche Luftwaffe

führte in den letzten drei Tagen Bombenan¬
griffe. gegendieHäfenllerbritischen
Insel  an ihrer Süd -, Südost- und Süd-
Westküste erfolgreich fort.

Sie belegte mit starken Kräften den Ver¬
sorgungshafen Liverpool sowie die Docks und
Speicher des Hafens New Castle mit Bom¬
ben. Erhebliche Zerstörungen und Brände
wurden beobachtet. Im St . - Georgs - Kanal
warfen die deutschen Bomber ein großes Han¬
delsschiff in Brand . Nordostwärts Hüll be¬
schädigten sie ein weiteres schwer und vernich¬
teten ein Handelsschiff von 10 000 BRT . Bei
Anflügen der Briten gegen die Kanalküste
schossen deutsche Jäger 10 britische Jagdflug¬
zeuge uuü emen Bomber ab. Die deutsche
Flak schoß sechs Bomber bei den beiden mili¬
tärisch wirkungslosen Einflügen der Briten
ins Reich ab, so daß die Briten in dreiTa-
gcn 17 Flugzeuge verloren.

In 18' ordalrika  erzielten deutsche
8turzkampflluAreuKe lloinhenvolltresser in
kritischen Artilleriestellungen und Lunkern
bei Tokruk.

MitI «rf<rnLsr:'ewa"en ein Kriegsschiff erledigt
Linzj ^artiAer Xanapj in » ruso sed karelischen Drwald - Der Xiieg obne rront

kritische Lomber grillen in der knackt zum
22. Oktober verschiedene Orte dkordwest-
deutscklands,  u . a. Lremcn, an. Durch
Bombenabwurf, vorwiegend auf Wohnvier¬
tel. batte die Zivilbevölkerung Verluste an
Toten und Verletzten, hünf der angreifenden
feindlichen Llugzeuge wurden abgeschlossen.
WWU « !!WWWiii!>W!i!>W>i!̂

Bombenangriffe auf La Valetta
Neuer Vorstoß der Verteidiger von Culquabert

Nom, 22. Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : In Norüafrika  Tätigkeit un¬
serer Artillerie und der Luftwaffe der Achse
gegen die Ziele von Tobruk. Zwei feindliche
Maschinen wurden von der deutschen Luft¬
waffe abgeschossen. Die Stadt Bcngasi war er¬
neuten feindlichen Luftangriffen ansgesetzt.
Viele Bomben fielen ins Meer,' andere trafen
ewige Arabcrhäuser in den Außenbezirken.
Es gab acht Tote und sieben Verletzte unter
der Eingeborenenbevölkcrung, darunter auch
Frauen und Kinder.

In Ostafrika  überrumpelten Truppen
des Stützpunktes von Culquabert feindliche
Verbände und versprengten sie unter großen
Verlusten für den Gegner. Eines unserer
Jagdflugzeuge nahm ein großes Zeltlager
etwa 30 Kilometer südöstlich von Gondar
wirksam unter MG .-Feuer. '

In der vergangenen Nacht unternahm die
britische Luftwaffe Angriffe auf Neapel
und das Gebiet von Catania.  In Neapel
wurden in fünf aufeinanderfolgenden Wellen
während fünf Stunden Hunderte von Brand-
und Svrengllomben abgeworfen, die beträcht¬
lichen Schaden an Wohnhäusern und Brände
verursachten, die sofort eingedämmt wurden.
Es gab II Tote und 27 Verletzte unter der
Zivilbevölkerung, die eine bewundernswerte
Ruhe und Diszivlin bewahrte. Bei Acircale
beschädigten die Bomben einige Häuser: Ein
Toter und vier Verletzte. Die Bodenabwehr
von Catania schoß einen feindlichen Bomber
av. der brennend in der Nähe der Küste ab¬
stürzte.

In der vergangenen Nacht griffen unsere
Bombenflugzeuge den Hafen von La Va¬
letta  an.

Oer Ltrheber des Panama pulstbes^
Botschafter in Washington bezichtigt sich selbst

Neuyork, 22. Oktober. Der neue Botschafter
Panamas in Washington, JeanGuardia,
erklärte in einer Presiennterredung , daß er
den Staatsstreich gegen den früheren Präsi¬
denten Arias angezettelt  habe . Die
Selbstbezichtigungdes Botschafters wird kei¬
nen Auftraggebern unwillkommen sein. Die
Tatsache, daß der Urheber des Staatsstreiches
sofort nach dem geglückten Putsch als Botschaf¬
ter nach Washington berufen wurde, bestätigt
jedoch nur zu deutlich, in wessen Auftrag und
Interesse er die Beseitigung des Präsidenten
Alias betrieben hat.

Vorbilder wahren HeldeniumS
Das Ritterkreuz für kühne Sturzkampfflieger

«Ink. Berlin . 22. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Hanptmann Bode.  Gruppenkomman-
deur und Oberleutnant Pfeiffer,  Staffel¬
kapitän, beide in einem Sturzkampfgeschwa¬
der.

Von kriezsveriobwr kritz voegner

Bk . Seit sieben Tagen liegen wir schon wie¬
der im „Busch". Kein Land,er wird Len rus-
sisw-iarrtischcn Urwald je anders nennen. Es
ist auch ein richtiger Buschkrieg, den wir füh¬
ren, Prrg.eilybar nur m.k dem Krieg in O,t-
asr.ka Itzll—18.

Es ist ein seltsamer Krieg. Front gibt eS
ke>ue. Der Gegner gl irgeuowo vor ooer g.uter
uns. Spägciupps sühien dauernd nacp auen
Seilen vor, um oie Truppe zu sichern. UeberaU
fcackeru kurze Schicßerc.en aus, und eveuso
schnell verirumint oas Feuer wieder und mau
hört nur das Baizeu der Auerhäyue, die neoeu
zahlreichen Elchen die Wildnis bevölkern.

Unser Leben hat sich völlig auf den Busch
eiligeiccur. Tag--uver himmr imr am ^ euer
uuu lochen— oie Feldküchen kommen n.cht
h. ran. « chlimm siuo die Nächte, in denen
wir wegen der Feuiduähe teme Feuer unccr-
hatten üürfen. Es ist ji» latt , dag das Wäger
in veu Fetoftaschen zu Els gesurrt.

Vorgestern warivieder me.ne Gruppe dran,
einen ŝpahirupp zu unlernchuien. Nin U,er
des S . . . . waren einige Bolschewisten ge,e.-cn
»uoroen, die nach Mog.nhleit gelangen wcruen
willen, weit Ge.oegrrn uuo Ma >chinenpl>ii).eu
geht es tos; ganz leicht ansgerünet . Das Dorf
>cchs Kilome.cr vor uns ru noch sicher in
ue.noeShanli, ebenso das andere U,er tzcs
uiuges . dazwischen aas ganze Gebiet vis zum
. . . . see isl Niemaudstanü. Anderthalb Siun-
den vergehen ohne Ereignis.

Plötzlich in nmnittelvarer Nähe von uns,
am andern User des Fluges , der Avschng
eines Geschützes! Vorsichtiges Heranpirsthen
all das dichte Ufcrge,iruup. — Da — oer
zweiie Abschuß — in ver Ferne verliert sich
oas Orgctn des Geschoges. Zunächst ist drü¬
ben nichts zu erleuneu. La blitzc. es zum
drittenmal auf, und da er.enuen wir direkt
am User, gut getarnt , ein sowjetisches Kano¬
nenboot!

Das ist das seit langem gesuchte Boot, das
stünd.g das Dorf, in dem un,er S .av und die
Panzcrjäger liegen, beschießt. Sofort zurück
und Meldung machen!

In der Frühe des nächsten Tages sind in
mühseligem Nachtmarsch vier leichte Jnjan-
ter .egeschütze, zwei Paks und eine neue
schwere Panzervüchse yerangevracht worden.

Während die 7. Kompanie das Dorf an-
grelst, um uns vor Uevcrraschung von dort
zu sichern, bringt unsere Kompanie die Ge¬
schütze weiter nach vorne. Die Pserde sind
bald völlig am Ende ihrer Kraft, so daß die
Geschütze nur mit Menschenkraft weitcr-
gebracht werden können. Es ist furchtbar an¬
strengend, die schweren Dinger durch das
hohe Heidekraut und dichte Unterholz zu brin¬
gen. Stunde um Stunde vergeht. Unter¬
wegs muß ein feindlicher Spähtrupp vernich¬
tet werden.

Endlich, gegen Mittag , ist der Platz erreicht
und die Geschütze werden vorsichtig in Stel¬
lung gebracht. In diesem Augenblick entsteht
eine wilde Schiegerei. Ein sowjetischer Späh¬
trupp ist an unserem Ufer gelandet. Ein
Feldwebel wird schwer verwundet. Da stürzen
zwei Mann meiner Gruppe feuernd in das
dichte Ufergebüsch und nehmen die sechs völ¬
lig verblüfften Bolschewisten gelangen.

Drüben haben sie setzt Wohl Verdacht ge¬
schöpft. Vier Kähne mit je sechs Bolschewi¬
sten beladen stoßen vom Ufer ab und konimcn
heran.

Meine Kameraden sind noch im Unterholz
und können die Gefahr nicht erkennen.
Schnelles Handeln kann hier allein Helsen!

Bis auf 30 Meter lasse ich das erste Boot her¬
ankommen und schieße dann ein ganzes Ma¬
gazin meiner Maschinenpistole darauf ab.
Die Bolschewistensacken in sich zusammen,
MagazinwechseU

In den andern Booten haben sie sich hinge-
worsen; aber das hilft ihnen nichts. Wieder
hämmert ein ganzes Magazin in ein genau
llreitseits vor mir treibendes Boot. Schwa¬
ches Stöhnen — dann Stille.

Jetzt bellt vom jenseitigen Ufer ein wüten¬
des Feiler zu mir herüber; aber auch meine
Kameraden sind aufmerksam geworden und
erledigen die übrigen Boote. Nur zwei Mann
gelingt cs, das andere Ufer wieder zu er¬
reichen. In diescin Augenblick setzt das Feuer
der Infanteriegeschütze ein. Sofort ist das
Kanonenboot überschüttet von den Wasser¬
säulen der Einschläge. Aber die Bolschewisten
erholen sich von ihrem ersten Schrecken und
antworten mit ihren beiden Geschützen vom
Boot her. Artillerieduell auf nächste Entfer¬
nung ! Das donnernde Krachen reißt über¬
haupt nicht mehr ab. Jetzt sind auch die Paks
und die schwere Panzerbüchse durchs User-
gcbüsch hcrangekommen und schießen im direk¬
ten Schuß an , den Gegner. Von meinem vor¬
geschobenen Beobachtungsposcenaus sehe ich,
daß die meisten Schüsse zu kurz liegen. Das
Usergebüsch behindert die Sicht der Nicht- >
schützen. Trotz des Lärms kann ich zum Glück
doch Korrekturen zurnsen, und jetzt sitzen die
ersten Treffer ! Nach jedem Schuß fragen sie
bei mir an. wie der Treffer liegt. „Etwas
höher!" — „Einen halben Meter nach rechts!"
Die Leuchtspurgeschosse hämmern von allen
Seiten in den Leib des Bootes. Der Gegner
feuert immer noch und läßt die Maschinen
lausen. Will er im letzten Augenblick noch
seinem Schicksal entgehen?

Doch da zersetzt ein Schuß die Kommando¬
brücke, da ein zweiter, ein dritter ! Der Funk¬
mast kracht ab. Jetzt gähnen zwei schwarze
Löcher im vorderen Turm , und jetzt hat ein
Treffer die Maschine znm Schweigen ge¬
bracht! Das Schicksal des Kanonenbootes ist
besiegelt.

Durchs Fernglas beobachte ich, wie sich drei
Mann der Besatzung aufs Land retten, dann
schlagen Helle Flammen aus dem zerfetzten
Bootsleib.

Ein Kriegsschiff der „Sowjetflotte " ist er¬
ledigt.

Leider hat es auch auf unserer Seite Opfer
gekostet. Aber die Verluste der Bolschewisten
sind beträchtlich, denn außer den drei ent¬
kommenen Bolschewisten muß die ganze Be¬
satzung umgekommen sein. Vor allem aber ist
der nicht alltägliche Fall geglückt, mit schweren
Infanteriewaffen ein Kriegsschiff zu ver¬
nichten!
LlSA -Instrulloren für Tschun king
Armee-Reorganisation — Pilotenausbildung

sek. Bern , 23. Oktober. In Tschungking, dem
Sitz der chinesischen Negierung des Marschalls
Tschiangkeischek, halten sich zur Zeit mehrere
amerikanische Missionen aus. Die wichtigste
Nolle dürfte die Militärmission unter Leitung
des Brigadegenerals Magruder spielen, deren
Aufgabe es nach amerikanischer Darstellung
sein soll. Teile der chinesischen Armeen nach
modernen Gesichtspunkten zu instruieren. Wie
dem Londoner,,Daily Telegraph" aus Singa¬
pur gemeldet wird, bemüht sich General Mag¬
ruder vor allem darum, eine neue chinesische
Luftwafse anszustellen. Die USA . und Eng¬
land wollen sich in den Ausbau der chinesischen
Lurtwasse teilen.

^ Korken
^ Die britische Plutokratie kann sich nicht
^ genug tun in Verbrüderungs -Aktionen für
- die bolschewistischen Mordbrenner . Unter
- dem „Ehrenborsitz" der Jüdin Maisky,
- der nach britischer Ansicht entzückenden
^ Sowjet -Botschafterin, fand in London eine
- große Werbe-Kundgebililg für die Bolsche-
^ wisicn statt, die von den Ladies der Aristo-
^ kratie und Filmwelt veranstaltet wurde.
^ AjchEl wurde der Genossin Maisky ein
^ Album mit 50 000 Unterschriften britischer
- Frauen feierlich überreicht. Auch Mrs.
- Winston Churchill  fehlt nicht bei die-
- ,er Huldigung für den Bolschewismus. Um
- die Bolschewisten von der „unverbrüchlichen
^ Liebe und Treue" ihrer britischen Bnndes-
- genossen zu überzeugen, wurde beschlossen.
- daß die britischen Ladies sich unter den bol-
^ schewistischen Mordbanden Paten  auswäh-
^ len. die sie mit Liebesgaben-Päckchen ver-
- sehen wollen. Um den Anfang zu machen,
^ wurden, wie „Daily Telegraph" berichtet,
2  bereits 12 Paar Socken für die Bolschewi-
^ sten gespendet. Vermutlich werden diese so-
^ fort nach Samara geschickt, wo. gewisse So-
? Wjet-Häuptlinge kalte Füße bekommen
- haben.
kiiiiiittiiniiiiiiittiiiiiiiiiiiiii,,,,,,,,,

Groteske Vergewalligunqspoiirik
Flugzeugbeschlagnahme in den USA . gegeißelt

Lima, 22. Oktober. Eine viertelstündige
Sitzung des peruanischen  Senats stand
am Dienstag im Zeichen schärfster Angriffe,
die Vertreter sämtlicher Parteien gegen die
USA . richteten. Alle Redner ohne Ausnahme
drückten ihre tief ste Empörung  aus über
die Beschlagnahme der 18 Bomber durch die
Vereinigten Staaten und ihre beispiellose
Enttäuschung über diese Art der Verwirk¬
lichung der „guten Nachbarschaft".

Kominternagent in Lissabon verhaftet
Bolschewistische Umsturzpläne in Spanien
Madrid , 22. Oktober. In Lissabon wurde

ein Sonderbcanftragler der Kommunistischen
Partei namens Astra Jmaz verhaftet. Hei
seiner Vernehmung gestand er, daß bekannte
Kommunisten, die inzwischen ebenfalls ver¬
haftet wurden, einen neuen bolschewi¬
stischen Aufstand in Spanien  vor-
hcreireii sollten. In ihrem Programm for¬
derten sie innerpolitisch die Fortsetzung des
kommunistischen Programms und in der
Außenpolitik be-eichnenderweise eine freund¬
schaftliche Annäherung an England . Das letzte
Ziel ihrer Propaganda aber sollte die Er¬
richtung eines bolschewistischen Rätestaates in
Spanien sein. Der Verhaftete berichtete außer¬
dem, daß die — offenbar neben der geplanten
neuen Zentrale der Komintern in Neuyork
bereits bestehende— Zentrale in Mexiko ganz
Jberoamcrika niit einer intensiven Propa¬
ganda bearbeite und auch die genaueren An¬
weisungen stir die einzelnen Staaten heraus-
qebe.
Knut Hamsun kür das neue Kuropa
Ein Appell auch an das norwegische Volk
Oslo, 22. Oktober. Der bekannte norlve-

gische Dichter Knut Hamsun  legt in der
Osloer Presse ein Bekenntnis zu Quisling
und zum neuen Europa unter deutscher Füh¬
rung ab. Er sei nun schon, so heißt es indem
Artikel, viele Jahre lang mit Quisling durch
dick und dünn gegangen. „Quisling ist nach
meinem Sinne . Er ist eine große Persönlich¬
keit, ein Mann mit Wissen, aufrecht und ein
Administrator von Rang." Wenn man sich
überlege, was Quisling in der letzten Zeit ge¬
leistet habe, dann brauche man um das neue
Norwegen unter seiner Führung keine Sorge
zu haben. Es sei kein Zweifel, baß Quisling
für das norwegische Volk mehr erreicht habe,
als es nach dem unsinnigen Kriege gegen
Deutschland habe erwarten können. Es sei
die Aufgabe Norwegens, in den Verband der
europäischen Staaten unter deutscher
Führung  ecuzugchen.

»IR ItürL«
Der Führer  bat dem Kaiser r>? n Japan >ur

Hochzeit seines Bruders , des Prinzen Mikasa , draht¬
lich seine Glückwünsche übermittelt.

Staatssekretär Dr . Schleaelberaer,
der seit dem Tode des Reichsministers Dr . Gürtner
mit der Führung der Geschäfte - cs Neichsminiftcr»
der Justiz beauftragt ist, vollendet beute das 68. Le¬
bensjahr.

Die bisherige Gauoberschule Weyer-
h o f am Donnersberg wurde gestern in Anwesenheit
des Gauleiters Bürckel und der Neichssrauensührcrii,
Tcholh-Klink durch den Inspekteur der National,
politischen Erziehungsanstalten , ss-Oberaruppeiifüh.
rer Heitzmcvcr, als zweite Anstalt des Gaues Wcst-
mark in Len Verband der Nationalvolitischcn An¬
stalten ausgenommen.

Die ersten Abteilungen der franzö-
fischen Freiwilliaen - Leglon  sind an der
Front in der Ukraine eingesetzt worden : wettere
Kontingente aus Marseille und Loon sind in Li«
Sammellagcr nach Versailles abgegangcn.

„Kampf Im Ollen"  ist eine grobe Buch- und
Dokumentenschau in Krakau betitelt, die am
25. Oktober eröffnet werden wird.

Ein rumänischer Hanptmann  bat kurz
vor dem Kall von Odessa im Rücken der rumänischen
Front einen der Hauvträdelsführer der GPU ., In¬
haber der höchsten Auszeichnung , des „Roten Ster-
nes ", Juri Korotkow, festacnommen.

Das rumänische Kriegsgericht i»
Kischinew  bat 16 Terroristen , die von den Bol¬
schewisten zur Verübung von Attentaten in Bessa»
rabien zurückaelassen worden waren , zum Tode ver¬
urteilt : alle 16 sind standrechtlich erschossen worden.

Eine grobe Anzahl schiffbrüchiger
Seeleute  versenkter britischer Damvker wurde
wiederum in Lissabon an Land gebracht: es ban¬
delt sich um 88 Mann der drei britischen Schiff«
„Larinaga ", „Bolst" und , Ŝanta Martha ".

DaS britische Motortankschiff „Nu-
r ! s " <8630 BRT .l , das mit einer Ladung ameri¬
kanischen Petroleums nach England unterwegs war,
wurde im Nordatlantik versenkt.

Die UnterluchungSkommIssion de»
iranischen Parlaments  bat fcstgestcllt. dab
im Kronschatz deS ehemaligen Schahs 84 Perle»
und acht Dtamantenringe von unschätzbarem Wert
fehle».



-4us §radt unv Kreis Calw
Seldpostpäckchen bc's zu 1 Kilogramm
Weihnachtspäckchcn bis I . Dezember aufgcben

Bis aus weiteres sind Päckchen bis 1000
Gramm nach der Front wieder allgemein zn-
nelassen. Mit längeren Laufzeiten dieser Päck¬
chen mutz gerechnet werden. Daher nt gute
Pervackung  der Päckchen we"en der gro¬
ssen Entfernnngen, der mehrmaligen Umla¬
dung und des Druckes bei der Beförderung
der Päckchenbeutel unbedingt erforderlich.
Leicht verderbliche Lebensmittel (z. B. Obn)
sind zum Versand ungeeignet. Die Versen¬
dung entzündlicher Waren (Benzinfeuerzeuge,
Streichhölzer) ist verboten. Briefe mit eiligem
Inhalt sind zweckmäßig nicht in Feldpostpack-
chen einzulegcn, sondern für sich als Briefe
(bis 20 Gramm) oder Postkarten zu versenden,
da die Nachrichtenfeldpost schneller befördert
wird als die Päckchenfeldpost.

Weihnachtspäckchen  Hissen spätestens
bis zum l. DMmber 194l aufgepebe» sein, da¬
mit sie die Empfänger rechtzeitig zu Weih¬
nachten erreichen.

Gin Pionier des heimischen Obstbaus
Wilhelm Widmann ch

Siebzig Jahre alt, ist Kreisbaumwart i. R.
Pg . Wilhelm Widmann  in seiner Heimat¬
stadt Calw verstorben. Mit ihm ging ein Mann
dahin, dessen Lebensarbeit in vierzigjähriger
Berufstätigkeit der planmäßigen Einführung
und Förderung des heimischen Qualitätsobst¬
baus im Bezirk Calw galt. Wenn heute unser
Schwarzwaldobst einen so ausgezeichneten Rus
genießt und die steigenden Erträge des Obst¬
baus den Wohlstand unserer Bauern mehren,
dann ist dies zu einem guten Teil dem uner¬
müdlichen Wirken des Verstorbenen zu danken.
Er war es, der in mühsamer Kleinarbeit den
Boden sür den Qualitätsobstbau in unserem
Bezirk vorbereitete In unzähligen Obstlehr¬
schauen in Stadt und Land leistete er wahre
Pionierarbeit , legte mit Wort und Tat den
Grund zu Musterobstanlagen, war Mitbegrün¬
der und langjähriger Geschäftsführer des Be¬
zirksobstbauvereinsCalw, maßgeblich beteiligt
an der Gründung der ersten Berufsorganisa¬
tion der Baumwarte in Württemberg und hat
durch den ganzen Einsatz seiner bewährten Ar¬
beitskraft noch zuletzt beim Aufbau der Be¬
zirksfachschaft Obstbau des Reichsnährstandes
m unserem Kreis hervorragendeMitarbeit ge¬
leistet.

Seine Verdienste fanden nach außen hin
ihre Anerkennung in der Verleihung der Eh-
renmitgliedschaft durch die Fachgruppe Baum¬
warte und den Verband württ . Obst- u. Gar¬
tenbauvereine Als Wilhelm Widmann vor
knapp drei Jahren in den Ruhestand trat , hat
eine Fülle herzlicher Ehrungen das hohe Maß
an Wertschätzung und Verehrung dargetan, das
ihm die Heimat entqegenbrachte. Ein schweres
Leiden beschattete seitdem seine Tage. Desun-
aeachtet ließ ihn seine geistige Regsamkeit nie
die Verbindung mit den Fragen seiner Zeit
und seiner Lebensaufgabe verlieren. Wer den
allzeit aufrechten Mann und seine Heimattreue
Pionierarbeit kannte und schätzte, wird ihm
über das Grab hinaus ein dankbares Anden¬
ken bewahren.

Zulagekarten für Langarbeiter
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt, das;

die dieser Tage veröffentlichte Notiz über
Langarbeiterzulngeden geltenden Bestimmun¬
gen nicht entspricht, so das; sie keineswegs zur
Grundlage von neuen Anträgen auf Zutei¬
lung von Langarbeiterzulagen gemacht wer¬
den kann. An den gesetzlichen Voraussetzungen
für die Gewährung der Zulage hat sich, wie
man aus der Veröffentlichung schließen konnte,
in letzter Zeit nichts geändert.  Es gelten
nach wie vor die Bestimmungen, daß Ange¬
stellte grundsätzlich keine Zulage erhalten
können und weibliche jugendliche Arbeiter die
gleichen Bedingungen hinsichtlich der Arbeits¬
zeit erfüllen müssen, wie die erwachsenen
männlichen Arbeiter. In Zweifelsfällenerteilt
das zuständige Gewerveaussichtsamt auch fern¬
mündlich Auskunft.

Agrargenossenschaften
mit Sonderausgaben

b. Das landwirtschaftliche Genossenschafts¬
wesen, in dessen Ausgestaltung das schwäbische
Landvolk führt, erweist sich als großer Hebel
in der Erzeugungsschlacht. Unsere Genossen¬
schaften konnten wesentlich den Anbau, die
Bestellung, Verarbeitung, den Absatz, die Ob¬
liegenheiten der Bäuerin usw erleichtern.
Neben den Genossenschaften für Molkerei-
Wesen, Milchverwertung, Getreide, Kredit
und Maschinen gibt es eine Reihe sonstiger
Genossenschaften. So finden wir hier von
Gärtnereien  eine Genossenschaft in
Aiperg. Sie arbeitet als selbständige Gärt-
ncr-Erzeugungs- und Absatzgenosjenschast;

Arbeitskreis kennzeichnet die
Tatsache, daß sie Zweigniederlassungen in
Freiburg und sogar in Köln unterhält.
Eigene Glaserei, Schreinerei und Werkstatt

VsAknfraser liefern die notwendigen
Hilfsmittel. Ihr Umsatz erreicht weit über
eine Million Mark. In Gönniugen bei Reut¬
lingen arbeitet eine beachtliche Genossenschaft
für Sameneiiikaiif Diese Genossenschaft lie-
kert seit Jahrzehnten ihren Samen im aan-

Spsren okne kick einMckranken?
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zen Reich. Als Wanderverkaufer ziehen die
Erzeuger durch die Gaue. Weiter gibt es
drei Wcidcge nassen schäften  in Vis¬
singen, Geradstetten und Kreßbach zur ge¬
meinsamen Anlage und Betreuung von Kop¬
peln. Von den drei Maschinengenos¬
senschaften  Württembergs umfaßt die in
Häusern bei Biberach das ganze Dorf. Ge¬
meinschaftliche Vcstellungs- und Erntepläne
lassen die Fluren einheitlich verwerten. In
dieser umfassenden Form ist die Genossenschaft
einzigartig. Die gemeinschaftliche Arbeit geht
bis zur Backeinrichtung, Dorfwaschküche,
Dorfbad, Konscrvenherstellung und Lage¬
rung. Eine Waldgen ossenschast  be¬
findet sich in Eglofs, Kreis Wangen, die des
Osterwaldes mit 240 Hektar Wald. Außerdem
gibt es eine Sägern ühlen genösse n-
schaft  in Melde, Kreis Freudenstadt, eine
Obstgenossenschaft  in Sonnenhalde in
Kries, sowie drei Wasserversorgungsgenossen-
schasten in Betznau und Gattnau bei Fried-
richshafen und in Doberatzweiler, Kreis Sig-
marinaen.

/lus «kan /Vackikrarxamainckan

Nagold. Aus Tuttlingen kommt die Nach¬
richt, daß Stadtbaurat August Schmidt  im
Alter von 78 Jahren gestorben ist. In den
90er Jahren und um die Jahrhundertwende
war er Stadtbaumeister in Nagold.

Altensteig. Das Wohnhaus des früh. Spar¬
kassiers Luz ist in den Besitz des Möbelfabri¬
kanten Fr . Schaible übergegangen. Es wurde
damit begonnen, zwei weitere Wohnungen in
dieses Haus einzubauen.

Freudenstadt. Bei der NS .-Frauenschaft —
Deutsches Frauenwcrk Freudenstadt macht sich
bereits eine weihnachtliche Stimmung breit. In
einem Itägigen Lehrgang wurden die Frauen

mit allerlei Bastelarbeiten vertraut gemacht,
damit sie ihren Kindern bunte Spielzeuge und
nützliche Geschenke unter den Lichterbaum le¬
gen können.

Böblingen. Hitlerjungen, Jungvolk, BdM.
und Jungmädel des Standortes Böblingen
werden mit Bleistift, Pinsel und Palette einen

fröhlichen Wettbewerb durchführen, der nicht
nur allen Volksgenossen einen Einblick in das
Schaffen der heutigen Jugend geben, sondern
auch eine Förderung der kulturellen Arbeit in¬
nerhalb des Standortes darstellen soll.

Pforzheim. (Unbeleuchtetes Fahr¬
zeug .) Ein Kraftrad fuhr gegen einen un¬
beleuchteten Anhängerwagen. Der Kraftfah¬
rer wurde auf die Seite geschleudert und blieb
mit verschiedenen Verletzungen im Gesicht und
einer Gehirnerschütterung bewußtlos liegen.

usx. Schrambrrg. (Erstes Leistungs¬
buch .) Bei einem Gemeinschaftsabendder
NS .-Franenschaft konnte Kreisfrauenschafts¬
leiterin Broghammer das erste Leistungsbuch
im Gau an Maria Berber  ich anshändi-
gen.

Hüsendorf, Kr. Hechingen. (Unfall beim
Mosten .) SchrcinermeisterAnton Schmid
brachte beim Mosten die Hand in die Obst¬
mühle, wobei diese so schwer verletzt wurde,
daß er sofort in die Klinik verbracht werden
mußte.

Koi'nel CrägM
sin Roman vom Ich n>» bis ch en Bauerntum
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„Ich mähe mit der Sense", antwortet Kornel,

„und nicht mit dem Papier !"
Der andere zuckt die Achseln: „Aber vielleicht un¬

berechtigt!" beharrt er. „Ohne Papiere geht das
nicht!"

„Also ohne Papiere bin ich gar nicht da, nicht
gekoren und später versoffen!"

Der Landjäger zuckt bedauernd die Achseln.
„Rindvieh!" sagt Kornei und wendet sich ab.
Einen Augenblick braust der andere aus. Twnn

sucht er nach einem überlegenen Watt , das Ge¬
wicht haben nnd seinen eigenen Verstand dartun
soll. Aber er findet das überlegne Wort nicht.

Nach einer langen Pause erst meint er kleinlaut:
„Ja . aber . . . wenn das nun Ihnen nicht gehört?"

Karnel sieht dem Frager ins Gesicht: „Ich kann
die Aecker hier nicht auffressen und auch nicht al¬
les, was drauf wächst, aber ich werde da weiter-
machenl"

„Ja , aber die Behörde . . ."
„Die Bebörde kann mich sonst was !" ^
„Das will ich Ihnen zuliebe nicht gehört haben",

sagt der Landjäger, „aber ich mutz wenigstens ein
Protokoll aufnehmen."

Da gibt Kornel. um Ruhe zu hoben, alles Wich¬
tige an : Name, Alter, Name von Frau und K!n-
l crn. Later nnd Mutter , wie es zugegangen sei und
so vieles andere.

Der Beamte holt ein vaarmal Atem, wie er das
alles aufschreibt: er ist schließlich auch ein Men'ch.

„Das hätte ich nicht überstanden", sagt er klein¬
laut, „dazu muß einer gemacht sein."

Nach Wochen bekam er eine Vorladung und alle
möglichen sonstigen Schriftstücke. Sie beharrtsn
noch immer darauf : womit er Nachweisen wolle,
daß er es auch wirklich sei Kornel nannte einige
Leute, die ihn kannten, und dann kamen eines Ta¬
ges Beamte, maßen die Grundstücke ab und hän¬
digten ihm Urkunden aus.

Ob er im Dorf noch einige Verwandte gehabt
habe? frug ihn einer. Cr solle die S "che in die
Hand nehmen, er fei in diesem Falle der einzige
Erbe wahrscheinlich.

Kornel hätte jetzt znsammenrcchnen und sich wich¬
tig tun können, aber er rechnete nicht, er bat e je' t
wohl irgend ein anderes Maß in sich und danach
galten nicht mehr die Zahlen allein, nicht die Zah¬
len und nicht die Urkunden er wußte selbst nicht
recht was.

Der einzige Erbe? dachte er und er sah ein altes
Dorf vor sich, mit Käufern und Ställen und Gär¬
ten, von großen Feldern umwogt, von den Kronen
der Bäume leise zur Nacht überrauscht, im strö¬
menden Licht des Monds, gesegnet von Schloss und
Liebs — und er dachte an viele Leute, an Männer
und Frauen und Kinder, an Alte und Junge , an
die Gauner und die G"ten, an die Verläßlichennnd
die Windhunde, an die Schosser und die Faulen¬
zer, so wie die Menschen dieser Erde sind, wie sie
sich vertrugen und sich stritten, einander haßten
und liebten, sich halfen und im Siiche ließen, w'e
sie sich abrackerten und den Schweiß trockneten, wie
sie lachten und weinten . . .

Es waren verwirrende Gedanken. Der Aberwitz
des Wahnsinns lauerte dahinter und die antwort¬
lose Frage : wozu das alles gewesen war.

Der einzige Erbe! Ja ! Gingen nun nicht seine
alten Träume in Erfüllung? Kam nicht noch ein¬
mal der Rausch von Besitz und Reichtum über ihn?
Der unersättliche Rausch?

Man ist kein Mann — ohne Arbeit! denkt er.
Aber man ist auch kein Mann , wenn man eine

Arbeit nur für sich selber tut. Er muß »läßlich an
Bater und Großvater denken. Oh ja, gesegnet seien
die Väter dieser Erde! Das steht ihm tief ins Herz
gebrannt. Aber Trauer und Qual überschatten se'ne
Gedanken. Er grübelt und grübelt, die Gedanken
laufen im Kreis, es gibt keinen Weg aus dem Kreis
hinaus.

Da haut er sich den Weg frei: er tut, was die
Fäuste finden und fragt nicht mebr. Er baut und
hämmert: den Stall für das Pferd , das er kaufen
wird: die Scheune, denn die Ernte wird bald be¬
ginnen. lind eines Morgens, noch zwischen Nacht
und Frühe, steht er vor dem ersten Kornfeld.

Stand er nicht schon hundertmal, schon taustud-
wal vor einem Kornfeld, das leise mit den Gran¬
nen der Aehren wogte, und bob dann die Se -sse?
Kornel ist noch immer ein Mann , der das Wirk¬
liche vor den Träumen sieht. Ja . schon hundertmal
stand er so, auch die andern, die Alten standen wobl
ni-' t anders als er: aber wie er nun die S -nse
anfhebt, daß sie blinkt im ersten Schimmer des
Morgens, da rubt in feiner Hand die Demut vor
dem Glück dieser Erde. In großen goldenen Schwa¬
den rauschen die Halme unter seinem Schnitt. Der
Morgen bricht mit Fluten von Licht herein und
überschäumtdas Land, die Lerchen spannen wie¬
der ihre perlenden Ketten darüber, es braust das
Gloria und über der Erde liegt Gottes gütigster
Blick.

Aber ehe das eine Feld gefallen ist. stehen schon
andere erntereif im Licht. Kornel mäht noch Hab
in der Nncht, er schafft und schafft, als dritten ihm
die Toten des Dorfes ihre Kraft vermacht.

Bon der Frucht behält er nur das neue Saatgut
zurück, das andere bekommt der Müller, es ist schon
alles abgeredet und die ersten Erntewagen zieht
schon der eigene Gaul

Im Lärm der Mühle schreit ihm der Müller Ing
Ohr: das hätte er sich wohl früher auch nicht träu-
men lassen, daß er seine Frucht dem Müller ver¬
kaufe. Und ein wenig später fügte er hinzu: „Frü¬
her so ein Hof und jetzt . . . Kommst du denn so
ohne weiteres driiberweg?" Da aber Kornels Ant¬
wort sich nicht eignete, sie dem andern im Geklap¬
per der Mühle ins Ohr zu schreien, blieb der Mül¬
ler ohne Antwort. Draußen sagte Kornel nur , be¬
vor er wegfuhr: „llebrigens, wenn du mir jemand
weißt, dann sag's mir — oder du mußt mir einen
Knecht schicken!" Als er davonfuhr und in einer
Staubwolke verschwand, sagte die Müllerin am
Fenster zu ihrer Tochter, der Mann sei noch der¬
selbe geblieben, den bringe nichts um.

venrr -kronr
^ BLoppsir

Und bald wußte man es weit im Umkreis, daß
Kornel Erdgast, der mit dem großen Hof früher,
s«bon wieder ein eigenes Nserd habe. Und damit
begann Kornels neuer Ruf.*

Einige Tage später kam am frühen Morgen
ein Mädchen den alten Feldweg daher. Sie halte
ein vom Gehen und von der Wärme glänzendes
Gesicht mit nußbraunen Augen. Aber sie zeigte
ein verschüchtertes Wesen.

Sie habe gehört . . . sagte sie und stockte. Und
sie suche eine Stelle und simne olles im Haus be¬
sorgen, genau so wie aus dem Feld.

Kornel lächle mit dem Blick und deutete mit
dem Kopf zu seiner Hütte hin: bei so einem Haus
gäbe es nicht viel zu besorgen.

Das Mädchen lachte aus Höflichkeit mit und
achtete gar nicht auf das, was der Mann gesagt
batte, sie Härte nur die Ablehnung heraus. Aber
Kornels Augen waren freundlich und aufmunternd
und gaben ihr Vertrauen. Und da erfuhr der
Mann eine kleine Lebensgeschichte, stoßweise und
schnell hervoroebracht: das Mädchen war die
Tochter eines kleinen Handwerkers. Im Dorf gab
es nicht viel Arbeit und von einem Aeckerchen und
einer Ziege allein konnten sie nicht leben zu sechst,
denn sie wnren vier Kinder. Da oing der Bater in
die Fabrik, die Mutter und die Kinder zogen von
Dorf zu Dorf und von Haus zu Haus, sie verkauf¬
ten Wagenschmiere, und Schuhsett und ähnliche
Sachen. Mit einem kleinen Handwagen zooen sie
umher, Tag sür Tag, im Sommer und im Winter.
Sie sangen manchmal abends auf dem Heimweg
zweistimmige Lieder, man vergaß . die Müdigkeit
dabei und den Hunger, denn es reichte selten zu
einem warmen Essen. Das Schönste auf der Welt

war immer diese Stunde am Abend, diese still«
und ein wenig traurige Stunde . Eines Tages ober
hatte es die M '-tter auf der Brust, es saß ja wobl
schon lang in ihr, aber zum Klanen und Krank¬
sein nahm sie sich niemals Zeit. Sie sang an die¬
sem Abend nicht auf dem Heimweg, sie hatte ein«
ganz beiße Hand und legte sich dabeim gleich ins
Bett. Es war ein trauriger Abend sür die Kinder.
Slm andern Morgen waren sie schon wach, als die
Mutter noch im Bett lag. Es war noch nie so ge¬
wesen. „Mutter !" rief dann die älteste Tochter.
Mn«'--? schlief noch immer. „Mutter '" rief dos
München eine halbe Stunde spä »r. Ilnd da sprang
es in einer plötzlichen jammernden Angst aus dem
Bett . . .

Das Mädchen stockte in seinem hastigen Berich!«
und batte Tränen in den Augen. D

„Sie war schon ganz kalt", sagte sie schluchzend.
„Ja ", sagte.Kornel nach einer Weile ganz lang¬

sam.
Da hatte sich das Mädchen wieder gesammelt

und erzählte: wie die Kinder dann allein umber¬
zogen: der Boter sei wieder zurückgekommenau»
der Stadt , und unter einem plötzlichen Sturz von
Tränen sagte sie: sie künne jetzt ru'cht mehr dob.-im-
bleiben, der Vater würde sie totschlagen, wenn er
es erführe . . .

Kornel verstand.
„Nnd der Vater?" frug er, „der Bater des

Kindes?"
Das Mädchen war jetzt ganz rot. Kornel war

der erste Mann , der das so aussprach.
„Wir können nicht heiraten", sagte sie, „es fehlt

an allem, an Gold und an Arbeit!"
Kornel sah über das Mädchen hinweg aus das

Land:
Arbeit gäbe es genug.
„Ja , ob der Heiner vielleicht. . .?" meinte sie.

Oh Gott, bloß jetzt nicht gleich zuviel sagen und
alles verderben!

„Oh, was w>rd der Heiner sagen!" sprach sie vor
sich hin, als sie wieder den Feldweg zurückging,
„was wird bloß der Heiner sagen!"

„Guet!" sagte der Heiner und machte sein Bün¬
del zurecht.

Sie trafen Kornel grad, wie er die Garben band.
Als habe Heiner ein paar Jahre lang sür di s n
Augenblick ausgeruht, sprang er dazu, nabm d'e
Weidenbänder, kniete sich auf die Korben und
stellte sie mir nichts dir nichts ohne Anstrengung
auf, eine nach der ander». Der Bursche ströme vor
Kraft und Arbeitslust. K-rnel konnte ruhig so lang
das Pferd orsŝ onncn ^ "orinte ruhig den Heiner
in die Mühle schicken: d » sachverständig geht er
mit dem Gaul um.

Kornel rechnete wieder und überlegte: man
müßte neu einteilen jetzt, und Milch braucht man
auch, wenn ein Mädchen ein Kind kriegt — aber
wahrscheinlich war es >a mit der Mi ch allein nicht
getan.

^Jhr müßt schon vorlieb nehmen", sagte er zu
den beiden und zeigte ihnen die Lagerstätte >n der
Hütte. Es war ein einfaches Lager aus Stroh , mit
einer Pferdedecke, und beileibe kein Braut - und
Himmelbett, aber dem Mädchen schoß wahrhaf !g
das Blut in den Kopf. Ja , die Liebesleute — ein
Lager aus Stroh und der Himmel auf Erden ist
da!

Am Abend, als sie sich schlafen gelegt hatte,
hörte Liesbeth von draußen die Stimmen der bei¬
den Männer.

Sie hatten allerlei miteinander zu besprechen.
Und es war wie eine Fügung des Himmels, daß
Heiner von Beruf Maurer und Bauarbeiter war.

fol g,,
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s Im Winter Reichsschnlungsappelle

Außenstelle Stuttgart der Hohen Schule
»»8. Stuttgart . Zur einheitlichen Ausrich¬tung aller Partcidienststellen führte die

„Reichsarbcitsacmeinschaft für die Schulung
»er gesamten Bewegung " im Außenpolitischen
SchulungShaus Berlin -Dahlem einen Lehr¬
gang durch, an dem vom Gau Württemberg-
Hohenzollern die Gauhauptstellenleiter Alt
und Horziickel  tcilnahmen . Der Lehrgang,
dessen Bedeutung durch Borträge von Reichs-

/ leiter Rosenberg  und führenden Männern
der Bewegung unterstrichen wurde , stellte drei
reichseinheitliche Schulungsthemen heraus , diein der Winterarbeit behandelt werden sollen.
In diesen Neichsschulungsappellen . so führte
tt -Obersührer Dr . Stell recht,  der in
Wangen im Allgäu geborene und in Ravens¬
burg ausgewachsene Stabsleiter der Dienststelle
Nosenberg , aus , müßten die drei Themen „Die¬
ser Krieg ist ein weltanschaulicher Krieg ".
„Deutschland ordnet Europa neu " und „Fcst-
nnd Feiergestaltung " geklärt werden . Im Ab-
lchlnhvortrag betonte der Kommandant desSchulungshauses , Hauptamtsleitcr Scheidt,
daß die künftige Hohe Schule der NSDAP,
gleichermaßen der Forschungs - wie der Schu-
luizHsarbeit diene und daß im ganzen ReicheForichungsstätten errichtet würden ; die ge¬
plante Außenstelle Stuttgart der Hohen
Schule der NSDAP , werde das Institut für
Rassenkunde und Biologie  unter der
Leitung von Oberdienstleiter Professor Dr.
Groß  erhalten.

»Künstler im feldgrauen Rock"
Tie Ausstellung wird wieder eröffnet

Stuttgart . Das große Interesse , das die
vom Wehrkreiskommando V erstmals im ver¬
gangenen Jahre durchgeführte Ausstellung
„Künstler im feldgrauen Rock" gesunden hat,
war neben dem durchschlagenden künstlerischen
Erfolg der Veranstaltung mitbestimmcnd für
den begrüßenswerten Entschluß , die Ausstel¬
lung in derselben Form , fedoch mit völlig
neuen Werken,  zum zweitenmal der brei¬
ten Oesfentlichkeit zugänglich zu machen. Wie¬
derum als Wanderausstellung gedacht, wird
ste voraussichtlich am 17. Januar lS12 im

Kronprinzenpälais ihre Pforten öffnen und
nach dreiwöchiger Dauer anschließend auch in
einigen weiteren größeren Städten des Wehr¬
kreises wie Heilbronn . Karlsruhe Stratzbnrg,
Freiburg , Kalmar , Konstanz und Ulm ihren
Einzug halten.

Mehr Kleingärten ln vnferem Gau
Stuttgart . Auch in unserem Gau faßt der

Kleingartengedanke immer tiefer Wurzeln . Am
1. Januar wurden im Bereich des Landesbun¬
des Deutscher Kleingärtner e. V. rund 1006
Mitglieder , am 1. Oktober dagegen schon 3000
Mitglieder gezählt . Die Stadtgruppe Ulm
marschiert mit 900 Mitgliedern an der Spitze,
dann folgt Heilbronn mit 500. Elf Kreisgrup¬
pen, und zwar Balingen , Biberach , Böblingen,
Crailsheim , Freudenstadt , Friedrichshafen,
Schwäb . Gmünd , Schwab . Hall , Heidenheim,
Ravensburg und Rottweil wurden in der
iüngsten Zeit neu gebildet bzw. besetzt.

Neues aus aller Welt
Er stahl bi» zum letzten Augenblick

Das Sondergericht Köln  verurteilte den
28jährigen Jakob Wolster aus Köln -Ehreu-
feld wegen Verbrechens gegen die Volksschäd-
tingsverordnung zum Tode. Wolster ist eingefährlicher Gewohnheitsverbrecher , der wegen
zahlreicher Diebstähle bereits sechsmal mit Ge¬
fängnis bestraft ist. Jin September entwich er
aus der Untersuchungshaft , wurde aber etwa
14 Tage später wieder ergriffen . In dieser
Zwischenzeit hatte er erneut vier Einbrüche
während der Verdunkelung verübt.

Oer Tleberfahrene faß im Wagen
Als in Dessau  ein Radfahrer in der

Dunkelheit mit einem Wagen der Straßen¬
bahn znsammengestoßen war , fand der Füh¬
rer der Straßenbahn , als er sich um diesen
kümmern wollte, nur noch das zertrümmerte
Fahrrad vor . Er ließ sofort den Unfallwagen
der Polizei alarmieren , um den offenbar un¬
ter dem Triebwagen liegenden Verunglückten
zu bergen . Der Triebwagen wurde aus den
Geleisen gehoben, aber man fand den Ver¬
unglückten nicht. Als die Polizei das „Rätsel"

näher untersuchte , entdeckte sie den Verun¬
glückten in der Straßenbahn sitzend. Er hatte
allen Grund gehabt , der Untersuchung aus
dem Wege zu gehen, denn er war stark be¬trunken.

Orei Kinder standen ln Flammen
In der Wohnung eines Handlungsgehilfen

in Swatoborschitz (Ostböhmen ) machten
sich drei Kinder im Alter von 6, 3 und 2 Jah¬
ren nach dem Weggang der Eltern am Spiri¬
tuskocher zu schaffen. Dabei explodierte der
Kocher, und die Kinder standen im Nu in
Flammen . Zwei von ihnen erlagen ihren
schweren Brandwunden , während das Dritte
ebenfalls so schwere Verletzungen erlitt , daß
keine Hoffnung besteht, es am Leben zu er¬
halten.

Sägewerk durch Großbrand vernichtet
In der Nähe der nordostsinnischrn Stadt

Kajaani  vernichtete ein Riesenbrand in
einem Sägewerk Bretter und sonstiges Stapel¬
holz im Werte von über 4.5 Millionen Finn¬
mark. Das Feuer entstand durch eine von Kin¬
dern verursachte Explosion einer feuergefähr¬
lichen Jmprägnierüngslösung für Holz. Der
Brand wütete zehn Stunden lang.

Drei Franenmorde ln Bukarest
Die Oesfentlichkeit von Bukarest  ist durch

die Entdeckung dreier Frauenmorde auf das
Höchste erregt . Es handelt sich um eine Revue-
schanspielerin und ihre Dienstmagd , die beide
erdrosselt aufgesundcn wurden . Dem Zustandder Leichname nach zu schließen, «rüsten die
beiden Morde bereits vor neun bis zehn Tagen
begangen worden sein. Das dritte Opfer ist
die Tochter eines bekannten Bukarester Chirur¬
gen. Es konnte noch nicht ermittelt werden , ob
die drei Morde von ein und demselben Täter
begangen worden sind.
Kohlenstanbekplosion in englischem Bergwerk

In einem Kohlenbergwerk in der Nähe von
Doncaster  ereignete sich eine Kohlenstaub¬
explosion. Bei dem Versuch, die eingeschlosse¬
nen Bergleute zu retten , wurden fünf Manu
einer Rettungsmannschaft durch herabfallende
Gesteiusmassen getötet . Daraufhin hat mau
den Versuch, die eingeschlossencu Bergarbeiter
freizubekommcir. aufgegeben und sie für toterklärt . Eine Gesamtzahl der ums Leben ge¬
kommenen Arbeiter wird nicht genannt.

Eichenlaub für Oberst von Lützoŵ
Tapferer Regimentskommandeur ausgezeichnet!

6ob. Berlin , 22. Oktober . Der Führer und«
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
dem schwerverwundeten Kommandeur eines
Infanterieregiments , Oberst Freiherr von
Lützow,  das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Enernen Kreuzes . Der Führer übersandte!
dem tapferen Kommandeur der in diesem
Kriege seine zweite Verwundung erhielt , fol¬
gendes Telegramm : ,An dankbarer Wiirdi«
gung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf'
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich-
Ihnen als 37. Soldaten der deutschen Wehr»
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz de- !
Eisernen KreuZes. Adolf Hitler ." ,

Starke Erdstöße iu Südkalisornien *
Drei scharfe Erdbebenstöße suchten Los

Angelos  und andere Städte Südkalisor-
niens heim. Bisher wurde kein Schaden ge».meldet. ' ' " ' " ' ">

kür«lks
Salzheringe ans Norwegen . Die Verhand¬

lungen über den Absatz der in dieser Saison,
angefallenen norwegischen Salzheringsmenge!
nach Deutschland  stehen nach Meldungen
aus Oslo vor dem Abschluß. In der vorigen!
Saison wurden insgesamt 600000 Hcktolitkr
Heringe eingesalzen, von denen zwei Drittel
nach Deutschland ausgeführt wurden.

Die öffentliche Bausparkasse Württemberg
hat Mitte Oktober wieder 2.8 Millionen Mark¬
au ihre Bausparer zugeteilt.

Viehpreise. Ellwanaen:  Ochsen «3a dis 70«,!Stiere 420 bis 510, Kühe mit Kälber 510 bis KV«,!
trächtige Kiibe 580 bis KLO, trächtige Kalbcln 54«bis 650, Jungvieh im Alter von cinbalb bis ein»!
«inhnlb Jahren 160 bis S66, Kälber 58 bis 58 Markfür de» Zentner Lebendgewicht.

von 18.18 I7br bis 7.58 vkr l
HZ. -I' ross « IVUrttewkerL Ombü OosamllGilun ^ O
v o r . LtuttßLN . k'rtvärlokslr l3 rin«! 8. ftrikr»tvitsr k' . U 8vkvvl «.
OwdU. Druck : X. OelsctilLirsr sebo Luck^ruckersi OLiv.

2 . 2t . krsislisls L xvlliz.

SscSnss—nur dei ^sckt?
Tagsüber « erden Jschlasschurerze» oft nicht so auäleniemviunden — vermutlich weit das Blut dann lebhafterkreilt und auch äußere Eindrücke für Ablenkung sorgen.Ater dieses Nachlasse» des Schmerzes und auch das vor¬

übergehende Verschwinden darf nicht täuschen: Die Ischiaswir - man nur durch gründlich« Behandlung losl
Al- hervorragendes Mittel bet JschlaS , Gelenk- und

Gliederschmerzen, Rheuma , Gicht.Hexenschuß sowie Nerven¬schmerzen und Erkältungskrankheiten haben sich seit 2SJahren Togal -Tablctten ausgezeichnet bewährt . Togalwirkt schmerzstillend, dernhlgt und Hilst Arbeitsfähigkeitund Wohlbefinden bald wieder berznstcllcn. Seine unan-
aciicbmen Nebenerscheinungen. Togal verdient auch IhrVertrauen ! Es gibt keinen Togal -Ersah ! Sie bekommen
Togal für Mk. —.89 und Mk . A.1S in jeder Avotbeke.

Kostenlos erhalten Sic dar Interessante, farbig illustrierteBuch „Der Samos «egen Rheuma . Nervenschmerzen nndErkältungskrankheiten " vom Togalwerk München 8—L/6

- - - ^0r.Nerser
vom 25. 10. bk 1. 11. Im Urlaub

- — >

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

AllWk dkl3.WÄlMUk
Die Ausgabe der 3. Reichskleiderkarte erfolgt in der städt.

Ausgabestelle für Bezugskarten Marktplatz 30 in folgender Reihe:
Stadt Calw  mit Wimberg:

Buchstabe 2̂ . bis 6 einschl. am Freitag , den 24. 10. 41 vorm.
Buchstabe L bis R einschl. am Freitag , den 24. 10. 41 nachm.
Buchstabe 8 bis 2 einschl. am Samstag , den 25. 10. 41 vorm.

Vorm , von 8.00—12.30 Uhr , nachm, von 2.30 bis 18 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe am Freitag , den 24. 10.

1941, abends 19—20 Uhr im ehemaligen Rathaus in Alzen¬
berg.

Die Ausgabezriten sind genau einzuhalten.
Der Bürgermeister der Stadt Calw.

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A.r Lutz.

NS .-Frauenschaft
2«gendgr«ppe Calw

Heute abend 8 Uhr
Heimabend

im Frauenschgftshcim.
Die Tvhreri« : M. Kraft

Versteigerung
am Samstag , den 25. Oktober,
vorm . 10 Uhr in Calw , Zu¬
sammenkunft beim Vereinshaus
(Lederstr .) Punkt 10 Uhr.

1 großer Schreibtisch mit Re-
aalanfsatz «nd Sessel dazu (f.
Büro geeignet), 1 Bankst,
1 Theke, 1 Nachttisch, 1 Stuhl,
3Tischc, 1 Plüschsofa, 1 Samt¬
mantel , 1 Kaste«, 2 Stühle,
1 Gasherd , 1 Küchenkaste«,
1 Schreibpult m. Aussatz, 1 äl¬
terer Auszugtisch.

I . A.: Fritz Hennesarth,
Versteigerer f. Kr . Calw

Gesucht wird aufs Frühjahr
ordentlicher Junge,  welcher Lust
hat, das

Flaschner - und
Installaltonshand werk
zu erlernen. GründlicheAusbildung
wird zugesichert. Einstellung durch
das Arbeitsamt. Meldungen erb. an

Lohs. Rentschler, Flaschner»
Meister, Calw , Bahnhosstr. 13

Jos gilie Bildnis
stets bei

Photomeister Jung
Lederstraße 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ver¬
größern Ihrer eigenen Ausnahmen

Guterhaltcnes ^

Break
(6 Sitzer) verbaust
2s,s . Stepper, Oberhaugstett

Allgemeine Weinlese
im Unterländer Weinbaugebiet

Infolge ungünstiger Witterung der letzten Tage hat die Dorlese in den Früh-
gewächssortcn  eingesetzt. Die

vtr nachstehend aufgeführten Weinbaugemeinden beginnt am Donnerstag,  den2S. Oktober 1941.

Heilbronn Gesamtmar-
kung einschl. Sont¬
heim

Flein
Talheim
Untergruppenbach m.

Obergruppenbach
u. Dvnnbronn

Unterheinriet in.Ober¬
heinriet u. Borhof

Lausten a. N.
Brackenheim
Nordheim
Schwaigern
Großgartach
Kleingartach
Niederhofen
Stetten a . H.

Dank der günstigen Witterung der letzten Wochen sind die Trauben gut ausgereift.
Der Behang der Reben ist gesund und frei von Schädlingen . Zu jeder gewünschten Aus¬
kunft sind die Bürgermeister und die Ortsbauernsührer gerne bereit.

Den 20. Oktober 1941 Die Bürgermeister.

Ertrag
kl Ertrag

kl Ertrag
kl

Schlüchtern 1500 Hößkinsülz 500

12 000
Neckarsulm
Erlenbach u . Bins¬

2000 Lehrensteinsfeld
Löwenstein m. Reisach

1200

2 000 wangen 4500 u. Rittelhof 2 000
300 Gundelshezm mit Böt- Sülzbach 1000

tmgen 1200 Weiler 600
Siglingen 700 Willsbach 1800

600 Jagsthausen 150 Wimmental 700
Veinsberg 3500 Waldbach 350

1200 Affaltrach 700 Dimbach 450
2 500 Lbcrstadt m. Lennach Schwabbach 600
1500 n. Buchhorn 3 500 Tiebeneich 600
2 000 Aichelberg 700 Bretzfeld m. Bitzfeld u.5000 Ellhofen 500 Rappach 600
3 500 Eschenau 500 Adolzfurt 900

800 Gellmersbach 1000 Geddelsbach 400
400

1600
Grantschen
Hölzern

1000
800

Unterheimbach 600

' Stammheim , 22. Oktober 1941
Statt Karten

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme , die wir bei dem schweren Ver¬
lust meines geliebten Mannes , Sohnes,
Bruders , Schwagers und Onkels

Fritz Mann
Unteroffizier in einem Jnfanterie -Regt.
erfahren durften , sagen wir allen auf¬
richtigen Dank . Ganz besonders danken
wir dem Herrn Geistlichen für die trost¬
reichen Worte sowie dem Posaunenchor
und allen , die an der Trauerfeier teil-
nahmen . -

In Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Frau Lydia Mann mit Angehörigen.

Bad Teinach, 21. Oktober 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme anläßlich des Heldentodes
unseres lieben Bruders , Schwagers unv
Onkels

Philipp Nonnenmann
sagen wir unseren innigsten Dank.

In tiefem Leid:
Die Geschwister.

Zavelstein , 23. Okt . 1941
Todesanzeige

In tiefes Leid versetzte uns die unfaß¬
bare Nachricht, daß unser hoffnungsvol¬
ler , teurer Sohn , geliebter , guter Bru¬
der, mein herzensguter , unvergeßlicher
Bräutigam , lieber Schwiegersohn , Schwa¬
ger, Onkel , Neffe und Enkel

Hans Pfrommer
Unteroffizier in einem Regiment der

Waffen -- - , Inhaber des EK . II
sich in den schweren Kämpfen gegen den
Bolschewismus eine schwere Verwunduiig
zugezogen und an deren Folgen am 30. 9.
sein blühendes , junges Leben von nahezu
27 Jahren für seinen geliebten Führer,
Volk und Vaterland gegeben hat . Aus
dem Ehrenfriedhof zu Alexandrja (Ukra¬
ine) fand er sein Heldengrab.

In tiefer Trauer:
Die Ellern : Joh . Pfrommer und Frau
Katharina geb. Kusterer . Der Bruder:
Matthäus , z. Z . im Lazarett . Die Schwe¬
stern : Gretcl , Berta Reichst, geb. Pfrom¬
mer , mit Gatten Gottlieb Reichst, z. Z.
im Felde , Maria nnd Mathilde . Die
Braut : Emma Lörcher mit Eltern und
Schwestern , sowie alle Anverwandten.
Trauergottcsdienst Sonntag , 26. Okt-,

14 Uhr.

llstrae
Mltglieck

Ser
uro.

Wir suchen in Ealw  oder
Stamm heim  für Lagerung
trockenen

Raum
Ein stärkeres

Rind
verkauft

Mich. » all. Ageubach

Vor einiger Zeit ist ein

Päckchen
llegengeblieben. Abzuholen bei
Viickeret Schaible, Badstr. 10

von IM gm oder mehrere Einzel¬
räume.

Maschinenfabrik
Harry ü Wenge«, Talmühl«
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